TLM

Leitfaden Medienkunst

Thema:

Medienkunst — der Experimentalfilm

(Video und Audio)

Zielgruppe:

9. - 12. Klasse

Zielsetzung: In diesem Workshop sollen sich die Schiler mit dem Thema ,Me-
dienkunst - Der Experimentalfilm” auseinandersetzen. Dabei geht es
besonders um die Arbeit mit den Maoglichkeiten des Mediums Film
an sich. Die Schiiler sollen durch Analysen die Mdglichkeiten der
Bildgestaltung im Allgemeinen und die Besonderheiten des Experi-
mentalfilms kennen lernen und in diesem Zusammenhang die Be-
deutung von Kunst im Film erfahren. Darliber hinaus soll durch die
Gestaltung eines eigenen Experimentalfilms der gesamte Produkti-
onsprozess von der Ideenfindung bis zur Postproduktion durchlaufen
werden. Darilber hinaus tragt der Workshop dazu bei (im Sinne ei-
ner langerfristigen generellen Zielsetzung handlungsorientierter Me-
dienpadagogik), soziale, kommunikative und Lernkompetenzen zu

fordern.

1. TAG:
Inhalte/Fragen Methoden Zeitaufwand
Wer ist wer? Kennen lernen und Vorstellungsrunde: mit der |30 min
Videokamera; Vorstellung der TLM
Was ist Kunst? Welche |Was ist Kunst? - Kunstwéascheleine: Aus einer |20 min

Bilder gefallen den
Schilern und warum?
Welchen Bezug haben
sie zu Kunst?

Welche Medienangebo-
te sind fir die Schiler
wichtig und welche
nutzen sie? Haben sie
Medienhelden? Was
bedeuten die Helden fir
sie?

Vielzahl von Bildern sollen sich die Schiiler zwei
Kunstwerke aussuchen und anhand dieser Bil-
der den Kunstbegriff klaren. Welche Bilder ge-
fallen den Schiilern und welche nicht? Was ist
far die Schiler Kunst? Diese Frage soll mit den
Schilern diskutiert und auf Film und Fernsehen
Ubertragen werden. Kann ein Film auch Kunst
sein? Was ist an Filmen klnstlerisch?

Alternativ: Jeder Schiler Uberlegt sich, welche
Figur aus Film- und Fernsehen er besonders
gerne mag und welcher Schauspieler diese Fi-
gur verkorpert. Anschlielend versuchen die
Schiler durch Nachahmung oder beriihmte Zi-
tate diese Figur darzustellen. Die anderen Schi-
ler erraten die gesuchten Film- und Fernsehhel-
den. Im Anschluss erklaren die Schiler, warum
sie sich fir die jeweiligen Schauspieler und Fi-
guren entschieden haben.
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Inhalte/Fragen

Methoden

Zeitaufwand

Welche Medienvorlie- Mediensteckbrief: In einem Formblatt werden 15 min
ben haben die Schiler, |persénliche Daten und medienbezogene Inte-
vor allem in Bezug auf |ressen abgefragt. Es dient als Grundlage fir die
Filme? Wie unterschei- |Diskussion Uber die Mediennutzung. Diese Me-
den sie sich damit von |thode kénnen die Schiiler auch als Hausaufga-
den Mitschilern? be erledigen und dann am Ende der Projektwo-
che oder am nachsten Tag auswerten.
Welche Radio- und Brainstorming/Sender-Kartchen: Die Schiler 45 min
Fernsehsender gibt es? |legen mit Hilfe verschiedener Sender-Kartchen
Worin unterscheiden eine Ubersicht, welche das duale Rundfunksys-
sich offentlich- tem widerspiegelt und erhalten am Beispiel der
rechtliche und private TLM einen kurzen Einblick in die Organisation
Sender? Wie finanzie- |der Rundfunkaufsicht in Deutschland.
ren sie sich? Wie unter-
scheiden sich ihre Pro-
gramme?
Wie kommt ein Film ins | Alternativ Filmwirtschaft: Die Schiiler legen
Kino? Wer produziert Kartchen mit Begriffen wie ,Regisseur”, ,Pro-
ihn? Wer setzt ihn um? |duzent”, ,Kopierwerk” wie ein Puzzle zu einer
Wie und wo wird er an | Ubersicht zusammen, um den Weg von der
Konsumenten herange- | Filmidee Uber die Herstellung und Vermarktung
tragen? eines Films kennen zu lernen.
Worauf muss beim Fil- |Einfiihrung in filmésthetische Gestaltungsmit- 30 min
men geachtet werden? |tel: ,Bildsprache im Videofilm”+ Schnitt und
Welche Gestaltungs- Montage (Arbeitsblatt 3, Infoblatt 2)
maoglichkeiten gibt es?
Experimentalfilme: Analyse Experimentalfilm: Einige Experimental- |60 min
Worin besteht der Un- | filmausschnitte werden gezeigt und anschlie-
terschied zu anderen Bend nach kinstlerischen Gestaltungsmitteln
Filmgenres? analysiert. Zum Vergleich werden eigene Film-
erfahrungen herangezogen. Was ist anders?
Wie unterscheiden sich die Filme unter Einbe-
ziehung filmasthetischer Mittel? (Arbeitsblatt 1)
Kuleshov-Effekt und Montagekartchen: Nach einer kurzen Einfiih- 20 - 30 min

Assoziationsmontage:
Wie wirken verschiede-
ne Schnitt- und Monta-
geformen im Film?

rung in Schnitt- und Montageformen werden
Bilderkartchen auf dem Tisch verteilt. Die Schi-
ler sollen mit Hilfe der Kartchen die verschiede-
nen Montageformen legen und die jeweiligen
Wirkungen herausarbeiten. (Infoblatt 4)

2. TAG
Inhalte/Fragen Methoden Zeitaufwand
Aufwarmphase Wiederholung der wichtigsten Punkte des Vor- |10 min
tages und Planung des kommenden Tages
Was ist das Kino der Das Kino und die Avantgarde: Begriffsklarung, |20 min

Avantgarde? Durch
welche Merkmale
zeichnen sich die Filme

kurze Einfihrung in Geschichte, Einfliisse und
Merkmale der Avantgarde und der Medien-
kunst. (Infoblatt 3, 5, 6)
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aus und welche Kunst-
richtungen fliel3en ein?

Welche Filmgenres gibt | Filmgenres: Die Schiler sollen in einem Brain- 30 min
es? Wie unterscheiden |storming verschiedene Filmgenres nennen. An-
sie sich von der Avant- |schlieBend werden anhand filméasthetischer
garde? Was ist anders? | Mittel die Unterschiede herausgearbeitet und
diskutiert. (Infoblatt 7)
Welche Idee, welches | Brainstorming zur Ideenfindung: Gemeinsam 15 - 30 min
Thema soll in dem Film | oder in Gruppen sollen die Schiiler eine erste
umgesetzt werden? Idee zur inhaltlichen Umsetzung des Films ent-
wickeln. Dabei konnen auch die Montagekart-
chen helfen, indem jeweils zwei oder drei Kart-
chen gezogen und in einer bestimmten Reihen-
folge auf den Tisch gelegt werden. Die dabei
entstehenden Assoziationen kénnen bei der
Entwicklung einer Geschichte helfen.
Wie kann eine Ge- Sequenzkartchen ,,Das Schaf entdeckt die an- 15 - 20 min
schichte filmisch sinn- | dere Seite der Wiese” und “Der Wettlauf”: Eine
voll umgesetzt werden. | kurze Sequenz wurde in seine einzelnen Einstel-
Welche Einstellungen lungen zerlegt und ist durcheinander gekom-
sind notig, um einen men. Die Schiiler sollen die Einstellungen wie-
bestimmten Sinn zu der in eine sinnvolle Reihenfolge bringen. An-
erzeugen? Was pas- schlieend werden die Ergebnisse prasentiert
siert, wenn man die und diskutiert.
Kartchen in einer ande-
ren Reihenfolge legt?
Wie wird eine Ge- Erstellen Handlungsstrang und Storyboard: Die |60 min
schichte in verschiede- | Geschichte bzw. Bilderfolge wird in einige Sze-
ne Szenen unterteilt? nen unterteilt und in ein grobes Handlungsge-
Was ist ein Storyboard? |riist gegliedert. Danach erstellen die Schiiler ein
Wie setze ich einen Storyboard. Wichtig ist dabei folgende Unter-
Handlungsstrang in ein | scheidung: Lassen sich die Handlungsmuster
Storyboard um? aus gewohnlichen Spielfilmen auch auf Experi-
mentalfilme Ubertragen? Gibt es in Experimen-
talfilmen Gberhaupt eine logische Handlungsab-
folge? Wie lasst sich durch bildgestalterische
Mittel ein roter Faden erstellen? Hilfreich sind
sowohl die Analyse vom Vortag als auch die
Schnittkartchen (zur Unterteilung in einzelne
Szenen).
Wie bedient man eine Einfiihrung in die Video-Aufnahmetechnik 15 min
Kamera? Was gibt es
zu beachten?
Was ermoglicht der Praktische Film- und Schnittiibungen (Arbeits- 120 min

Schnitt im Film? Wel-
che Maoglichkeiten der
Manipulation gibt es?

blatt 2)

~Schopferische Geografie”: Die Schiler sollen
die Begegnung zweier Personen so filmen und
anschlieRend schneiden, dass der Eindruck ei-
ner rdumlich logischen Verbindung entsteht.
Die Personen befinden sich real aber an zwei
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verschiedenen Orten und treffen sich an einem
dritten, vollkommen neuem Ort wieder. In der
Realitdt besteht keine logische Verbindung zwi-
schen den Orten.

Alternativ: Die Personen treffen sich real nicht,
werden aber anschlieRend so zusammengefligt,
dass der Eindruck eines real stattfindenden Ge-
spraches entsteht. (Arbeitsblatt 2)

Es kdnnen auch zwei Gruppen gebildet werden,
die parallel arbeiten und ihre Ergebnisse in ei-
nem gemeinsamen Gespréach reflektieren, in-
dem sie nicht nur Uber das fertige Filmmaterial
sprechen sondern auch gemeinsam die daflr
notwendigen spezifischen Arbeitsweisen disku-
tieren. Was ist anders, worin unterscheiden
sich die Montageformen im Endergebnis? Wie
wurde gearbeitet?

Welche verschiedenen
Aufgaben und Arbeits-
bereiche beinhaltet die
Herstellung eines Kurz-
spielfilms (z. B. Regie,
Schauspieler, Kamera-
team, Requisite, Mas-
ke, Tontechniker)? Wo-
zu wird eine Klappe
gebraucht?

Aufgaben- und Rollenverteilung fiir den Produk-
tionsprozess: Die Schiiler tiberlegen, welche
Arbeitsbereiche zur Erstellung eines Films not-
wendig sind. Es werden feste Gruppen gebil-
det, denen im Rahmen des Produktionsprozes-
ses spezifische Aufgaben zukommen, z. B. Re-
gie, Schauspiel, Kamera, Ton, Klappe, Schnitt-
liste, Maske und Requisite.

15 min

3. TAG:

Inhalte/Fragen

Methoden

Zeitaufwand

Die Schdler sollen ein
Gefuhl far Raum und
Zeit gewinnen, indem
sie sich in unterschied-
lichen Varianten durch
den Raum bewegen
und ihn somit erkun-
den. Dabei werden so-
wohl motorische Fahig-
keiten durch Tempo-
wechsel und die Ab-
wechslung von Laufen
und Stehen, als auch
die sinnliche Wahrneh-
mung trainiert.

Aufwiarmphase Bewegungsiibungen: Die Schi-
ler laufen durch den Raum in normalem Tempo.
Wenn einmal in die Hande geklatscht wird, sol-
len sich die Schiler sehr langsam bewegen. Bei
zweimaligem Klatschen ganz schnell. Die Schi-
ler sollen so ein Geflhl fir Raum, Zeit und die
eigene Orientierung (gegenseitiges Beachten)
gewinnen. Dieses Spiel kann auch abgewandelt
werden. Zum Beispiel mit eingefrorenen Bewe-
gungen.

Alternativ , Blindenhund”: Paarweise bewegen
sich die Schiler durch den Raum. Einer halt die
Augen geschlossen, der andere fihrt ihn. Die
Paare dirfen sich aber nicht festhalten, son-
dern nur leicht berthren (beide legen kleinen
Finger Ubereinander). Der Schwierigkeitsgrad

20 min
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wird nach einer Weile gesteigert, indem kleine-
re Hindernisse in den Weg gelegt werden, die
die Schiler Gberwinden missen. Die Funktio-
nen sollten innerhalb der Paare gewechselt
werden, sodass jeder einmal fihrt und gefihrt
wird.

Wie wird ein Storybo- Produktion (Dreharbeiten): Die Schiiler setzen 1 Tag
ard technisch und ge- in den vorher bestimmten Rollen das erstellte

stalterisch umgesetzt? | Storyboard um. Dabei ist Teamarbeit gefragt.

Warum wird eine Szene | Die Schiiler sollen dabei selbst Verantwortung
mehrmals bzw. aus fir das Voranschreiten des Filmes nehmen.
unterschiedlichen Pers-

pektiven aufgenom-

men?

Wie und anhand wel- Sichten und Auswahl des Materials: Gemein- 30 min

cher Kriterien werden
Szenen fir den spate-
ren Film ausgewahlt?

sam wird das Filmmaterial gesichtet und aus-
gewertet. Eventuell missen Szenen wiederholt
aufgenommen werden.

4. TAG:
Inhalte/Fragen Methoden Zeitaufwand
Ratsel 10 min
Welche verschiedenen |Postproduktion: Es werden erneut feste Grup- |30 min
Aufgaben beinhaltet die | pen gebildet und Aufgaben verteilt (Schnitt,
Postproduktion eines Auswahl der Musik, Abspann).
Filmes?
Welche Musik passt zu | Musik: Die Musikgruppe wahlt passende Musik
den verschiedenen Sze- | zum Film aus, die den kiinstlerischen Aspekt
nen im Film? Was muss | des Films unterstreicht. Dabei geht es nicht um
bei der Auswahl beach- | personliche Vorlieben sondern um den Inhalt,
tet werden? die Bedeutung und das Zusammenspiel von Bild
und Ton.
Was beinhaltet ein Ab- |Die Schiler der Abspanngruppe erstellen im
spann? Welche Maog- Gegensatz zu grolRen Filmproduktionen einen
lichkeiten existieren vor | Abspann, der nicht nur die Namen der Beteilig-
Ort? ten auflistet, sondern diese auch zeigt. Der Ab-
spann sollte in das klinstlerische Gesamtkon-
zept des Films einbezogen werden.
Welche Méglichkeiten | Die Schiler der Marketinggruppe beschéaftigen
gibt es, ein filmisches sich mit dem Inhalt und dem Ziel ihres Filmes
Produkt zu préasentieren |und erstellen selbstandig verschiedene Werbe-
und einer breiteren Of- | mittel, wie Plakate, eine Wandzeitung oder Fly-
fentlichkeit zuganglich |er.
zu machen?
Wie wird das Material Die Schduler der Schnittgruppe schneiden nach |1 Tag

in die richtige Form und
Reihenfolge gebracht?
Worin unterscheiden

einer Einfiihrung ins Schnittprogramm den Film.
Erst zu diesem Zeitpunkt laufen alle Faden der
Produktionsphase zusammen. Die Schiiler er-
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sich Roh- und Fein-
schnitt?

kennen die Bedeutung der verschiedenen Ar-
beitsschritte im Aufnahmeprozess (z. B. Wie-
derholung von Szenen, Wechsel der Einstel-
lungsgroRe fir Umschnitt) und lernen weitere
kiinstlerische Gestaltungsmaoglichkeiten ken-
nen.

Wie viel Arbeit und Zeit
stecken in einem Pro-
duktionsprozess? Erzielt
der Film die beabsich-
tigte Wirkung? Wo lie-
gen seine Starken und
Schwéchen? Hat die
Klasse als Produktions-
team funktioniert? Was
hatte anders oder bes-
ser funktionieren mus-
sen?

Prasentation und Reflexion: Die Schiiler schau-
en sich den Film an, stellen die produzierten
Werbematerialien vor und diskutieren und re-
flektieren den Produktionsprozess.

60 min

Optional

Montage Rétsel: Die Schiiler sollen die bereits
erlernten Formen der Montage und des Schnitts
selber praktisch umsetzen, indem sie kurze fil-
mische Sequenzen aufnehmen und am Schnitt-
platz bearbeiten. Die Schnitt und Montagefor-
men kénnen als Ratsel gestaltet werden, indem
gruppenweise gearbeitet wird und die Ergeb-
nisse anschliel3end vorgestellt und erraten wer-
den sollen (&hnlich Bilderratsel).

Sehr gut umsetzen lassen sich dabei Jump Cut,
Match Frame und Assoziationsmontage, weil
die Dreharbeiten dafir nur wenig Zeit in An-
spruch nehmen.
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Arbeitsblatt 1:
Filmanalyse Experimentalfilm

Inhaltsanalyse

Beschreibe in kurzen
Worten, worum es
in diesem
Filmausschnitt geht!

War eine logische
Handlung zu erkennen?

Welche Figuren
spielen eine Rolle?

Wie werden die
handelnden Figuren
charakterisiert?

Wie treten sie im Film
auf?

Analyse Bildebene

Welche
EinstellungsgroéfRen
kamen im
Filmausschnitt vor?

Aus welchen
Perspektiven schaut der
Betrachter auf das
Geschehen? (Vogel-,
Froschperspektive)

Welche Bewegungs-
arten (Figur, Kamera)
kommen im Filmaus-
schnitt vor und welche
Wirkung haben sie auf
den Betrachter?
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Welche Schnittformen
konntest du erkennen?

An welchen Handlungs-
orten spielte sich das
Geschehen ab?

Wie wurden die
verschiedenen
Handlungsorte in das
Geschehen eingebettet
(logische Ortswechsel)?

Welche Rolle spielte
dabei der zeitliche Ab-
lauf? Fanden Zeitsprin-
ge statt?

Welche Montageformen
kamen im Film vor und
welche Wirkung wurde
dabei beim Betrachter
erzielt?

Analyse Tonebene

Sprache:
Kam Sprache im Film
vor? (Dialoge, Erzahler)

Gerausche:

Welche Gerdusche
konntest du im Film
wahrnehmen?

Musik:

Kam Musik im Film vor?
Wie hat diese die Hand-
lung des Filmes unter-
stltzt?

Welche Stimmung wur-
de durch die Musik er-
zeugt?
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Arbeitsblatt 2:
Praktische Film- und Schnittiibungen fiir den Experimentalfilm

Aufgabenstellung:

Filmt die Begegnung zweier Personen. Verwendet dazu vier
verschiedene Schauplatze. Flgt die Bilder im anschlielBenden
Schnitt so zusammen, dass der Eindruck eines zusammen-
hangenden Raumes (also eines einheitlichen Ortes) entsteht.

Hintergrund: Der Kuleshov-Effekt

- zwei Personen laufen los

- die erste vom rechten zum linken Bildrand und die zweite vom linken
zum rechten Bildrand

- das Besondere: beide befinden sich an vollkommen unterschiedlichen
Orten

- nachste Einstellung: beide treffen sich wieder an einem anderen Ort
(z. B. im Park)

- letzte Einstellung: beide Personen befinden sich wieder an einem anderen
Ort (z. B. Treppe zu Hause)

Der Zuschauer wird in die Irre gefiihrt, weil er die verschiedenen Orte zusam-
menflgt und unterschiedlichste Orte und Platze plotzlich zusammengehdren.
Eine Erweiterung der Ubung kann auch darin bestehen, die Personen sich gar
nicht treffen zu lassen, sondern (z. B. durch Schuss-Gegenschuss-Prinzip mit
einer subjektiven Kameraeinstellung) sie an den verschiedenen Orten miteinander
sprechen zu lassen.

Tipps:

Eine Ubereinstimmung der Richtung (Blickrichtung, Laufrichtung) fiihrt zu
Kontinuitat des Raumes trotz verschiedener Drehorte.

Durch das Schuss-Gegenschuss-Prinzip (subjektive Kamera) kénnen sich die
Personen unterhalten, obwohl sie sich an verschiedenen Orten befinden.

Man kann aufRerdem Bilder verschiedener Gebaude und dadurch anderer Orte
einflgen.
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Arbeitsblatt 3:
Das 180-Grad-Prinzip

Achsensprung-Bereich

= =mO
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\ N

<

Die Schuler sollen die Karten so legen, dass sich die verschiedenen Mdglichkei-
ten der Kameraeinstellungen aufzeigen lassen. Dabei soll der Achsensprung-
Bereich beachtet werden.

(abgebildet ist die Auflésung, die Grafik vor der Aufgabenstellung zerschneiden
und durch die Schiler legen lassen)




	Thema: 
	Medienkunst – der Experimentalfilm 
	Brainstorming/Sender-Kärtchen: Die Schüler legen mit Hilfe verschiedener Sender-Kärtchen eine Übersicht, welche das duale Rundfunksystem widerspiegelt und erhalten am Beispiel der TLM einen kurzen Einblick in die Organisation der Rundfunkaufsicht in Deutschland. 
	Einführung in filmästhetische Gestaltungsmittel: „Bildsprache im Videofilm“+ Schnitt und Montage (Arbeitsblatt 3, Infoblatt 2)
	Montagekärtchen: Nach einer kurzen Einführung in Schnitt- und Montageformen werden Bilderkärtchen auf dem Tisch verteilt. Die Schüler sollen mit Hilfe der Kärtchen die verschiedenen Montageformen legen und die jeweiligen Wirkungen herausarbeiten. (Infoblatt 4)
	Wiederholung der wichtigsten Punkte des Vortages und Planung des kommenden Tages
	Sequenzkärtchen „Das Schaf entdeckt die andere Seite der Wiese“ und “Der Wettlauf“: Eine kurze Sequenz wurde in seine einzelnen Einstellungen zerlegt und ist durcheinander gekommen. Die Schüler sollen die Einstellungen wieder in eine sinnvolle Reihenfolge bringen. Anschließend werden die Ergebnisse präsentiert und diskutiert. 
	Wie bedient man eine Kamera? Was gibt es zu beachten?
	Einführung in die Video-Aufnahmetechnik 
	Praktische Film- und Schnittübungen (Arbeitsblatt 2)  
	Aufwärmphase Bewegungsübungen: Die Schüler laufen durch den Raum in normalem Tempo. Wenn einmal in die Hände geklatscht wird, sollen sich die Schüler sehr langsam bewegen. Bei zweimaligem Klatschen ganz schnell. Die Schüler sollen so ein Gefühl für Raum, Zeit und die eigene Orientierung (gegenseitiges Beachten) gewinnen. Dieses Spiel kann auch abgewandelt werden. Zum Beispiel mit eingefrorenen Bewegungen. 
	Optional 

	Tipps:  
	Eine Übereinstimmung der Richtung (Blickrichtung, Laufrichtung) führt zu  
	Achsensprung-Bereich 



